
Ichneumonologische Fragmente.
i.

Von

O. T s o h e k .

(Vorgelegt in der Sitzung vom 4. Janner 1871.)

Beschreibuugen einiger neuer oder weniger bekannten Arten meist aus
den Kreisen der Piraplarien und Ophioniden i.w. S., die Aufzählung der von
mir in Nieder-Oesterreich bisher aufgefundenen Arten der Gattungen Saga-
ritis, Casinaria und Pyracmon H o l m g r e n , endlich zwei Beobachtungen
besonderer Veränderlichkeit an gezogenen Schlupfwespen; dies ist der Inhalt
dessen, was ich, unter obigem Titel zusammengefasst, vorzulegen mir erlaube.
Bis auf drei Arten ist alles Andere auf die österreichische Ichneumonen-
Fauna bezüglich, deren reiche Schätze zu heben noch immer nur wenige
Hände beflissen sind.

Der Einzelne kann hiervon nur einen kleinen Theil durch eigene
Beobachtung kennen lernen; aus dein Materiale, das Viele herbeigeschafft,
kann erst der Bau einer österreichischen Ichneumonologie sich erheben.
Wir scheinen, obgleich das Interesse an den Hymenopteren doch lebhaf-
ter zu erwachen beginnt, noch weit entfernt von jenem wünschenswer-
then Ziele. Was inzwischen ein Kärrner an Bausteinen, wären es deren
auch wenige, herzuführt, wird, so hoffe ich, obgleich es nur Bruchstücke
sind, dennoch nicht für ganz nutzlos angesehen werden.

Ephialtes haemorrhoidalis n. sp.
Ç Niger, palpis pallidis, basi fuscis; puneto ante alas, earum

squamulis et radice flavidis; abdomine apicem versus lateribus ferrugineo,
pedibus rufis, posticis coxis basi, vel maxima ex parte, nigris; tarsis
tibiisque fuBcis, his summa basi pallidis; alarum stigmate sordide testaceo;
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mesothorace cum scutello sat crebre punctulato; metanoto basi utrim-
que punctato, area media angusta, sublineari, laevi; spiraculis circularibus;
abdominis apicera versus paullo angustati, praeter margiues apicales
segnientorum, dense punctati, tuberculati segmentis interraediis quadratis;
pedurn posticorura coxis subovatis, tibiis et tarsis longitudine aequalibus;
nervo transverso anali paullo supra medium fracto, terebra corpore
longiore. (Long. 9'5—10mm) 3 Ç.

Durch den fein und ziemlich dicht punktirten, daher weniger glän-
zenden Mesothorax von den Verwandten sogleich zu unterscheiden.

Der Kopf hinter den Augen merklich erweitert; der Kopfschild an
der Spitze schwach ausgerandet, schwarzbraun oder dunkel röthlich; das
Gesicht und die Stirne fein punktirt. Fühler von halber Körperlänge,
26—28gliederig. Der Mesothorax vorn dreilappig, auf dem Rücken und
den Brustseiten fein und ziemlich dicht punktirt, diese mit der gewöhn-
lichen polirteli Stelle. Das Schildchen gestreckt. Das Metanotum seitlich
etwas gröber als das Mesonot/um punktirt, die abschüssige Fläche klein,
fein runzlig: das Mittelfeld schmal rinnenförmig, nach unten nicht breiter;
die sehr wenig runzligen Metapleuren und d,ie Felder ober den Hinter-
hüften ebenso punktirt, wie die Mittelbrustseiteh. Der Hinterleib vom
Ende des zweiten Segmentes bis zur Spitze allmälig verschmälert, vom
dritten angefangen an den Seiten dunkel rostroth, in der Weise, dass
diese Färbung gegen das Ende allmälig an Ausdehnung gewinnt und
sich über das ganze letzte Segment verbreitet. Das erste Segment ist so
lang wie die Hinterhüften, kaum ein wenig länger a'.s breit, mitten nicht
stark erhöht, mit kleiner Basalgrube und zwei über die Mitte hinaus-
reichenden Längskielen. Das zweite ist etwas länger als breit, gegen das
Ende allmälig etwas erweitert, jederseits an seiner Basis (so wie auch
alle folgenden) ohne den gewöhnlichen schrägen Linieneindruck. Die
Punktirung ist nicht sehr grob, aber die tief eingestochenen Punkte
stehen dicht gedrängt; sie sind noch, wenn auch zerstreuter, auf den
Seiten der letzten Segmente, deutlich. Die Flügel sind bräunlich getrübt,
das Mal ist gelblich, mit schmutzig-braunem Schatten.

Das seltene Weibchen fliegt im Mai und Juni in Wäldern; das
Männchen ist mir noch gänzlich unbekannt.

Ephialtes dux m.

Von dieser Art erhielt ich wieder ein Weibchen. Seine hintersten
Hüften und Schenkel sind zum grössten Theile schwarzbraun.

Pimpla piotipes Grav.

Diese von G r a v e n h o r s t III. 198. 95 nur im männlichen Geschlechte
beschriebene Art habe ich auch in Oesterreich aufgefunden. Die zwei
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Männchen, die ich besitze, haben nur eine etwas ansehnlichere Grosse
(fast 4'") und die Fühlergeissel ist unten und an der äussersten Spitze
rostroth, (bei dem einen Männchen beinahe die ganzen Hiuterhüften
schwarz); sonst stimmen sie mit G r a v e n h o r s f s Beschreibung vollkom-
men überein.

Der Kopf ist fast so breit wie der Thorax, hinter den Augen kaum
verschmälert; der Kopfschild vorn seicht gebuchtet; das Gesicht mitten
erhöht, fein und nicht dicht puuktirt; (die Wangenspitzen ganz schwarz);
die Stirne fast glatt, glänzend, zwischen den Fühlergrubeu gekielt; auf
dem Scheitel geht eine Furche vom unpaarigen Nebenauge zwischen den
paarigen zum Hinterhauptrande. Die Fühler sind kaum länger, als der
Thorax mit dem Kopfe, 22gliederig. Das Mesonotum ist glänzend, vorn
und an den Seiten punktirt, nach hinten in der Mitte feiner und zerstreu-
ter. Der Metathorax ist glänzend, mitten mit einem undeutlichen nach
hinten wenig erweiterten Mittelfelde, an dessen Seiten nicht dicht und
fast nadelrissig punktirt, die areae pleurales dichter; die area postero-
media glatt, glänzend, mit zwei Seitengruben au der Spitze, die supra-
coxales vollkommen glatt und glänzend; die Mittelbrustseiten fein weit-
läufig punktirt. Das erste Segment wenig länger als die Hinterhüften,
mitten erhöht, mit zwei Längskielen bis zur Spitze. Das zweite etwas
länger als breit, an der Basis jederseits mit einem schrägen, linienförmi-
gen Eindrucke: das dritte und vierte quadratisch; die mittleren Segmente
mit deutlichen Tuberkeln, grob und besonders gegen ihre Basis zusam-
menfliessend puuktirt. Die areola quer, sehr kurz gestielt, klein.

Das bisher noch nicht bekaunt gemachte W e i b c h e n stimmt mit
dem obigen Männchen bis auf die Geschlechtsunterschiede vollkommen
übereiu, und zeichnet sich durch seine grossen Flügel und seinen knotigen
Hinterleib aus, der noch einmal so lang ist, als der Thorax. Die Länge
des Bohrers beträgt 2/3 des Hinterleibes. Luftlöcher des Metathorax
kreisrund, Klauen am Grunde lappig erweitert.

Für beide Geschlechter lässt sich die Art feststellen, wie folgt:

Pimpla piclipes Gr.

C^Ç Nigra; puncto ante alas, earum squamulis et radice albido-
flavis, antennarum flagello subtus ferrugineo; ç j : palpis, clypeo, antenna-
rum scapo subtus pedibusque anterioribus, flavo-albidis, femoribus supra
fulvis; posticis coxis rufo-fuJvis, basi nigra, vel nigris, apice fulvis, femo-
ribus rufo-fulvis, geniculis fuscis, tibiis albidis, apice et puncto ante basin,
nee non tarsis, fuscis, his basi albidis; Ç : clypeo ferrugineo; palpis
pedibusque rufo-fulvis, anterioribus ex parte flavescentibus, posticis
geuiculis fuscis, tibiis pallidis, apice et senii-annulo ante basin, nee non
tarsis fuscis, his basi pallidi*; mesonot» puiictato, mesopl«?urÌ3 punctu-
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latis; nietauoti basi utrinique subaciculato-punctati area media sublineari,
fere obsoleta: abdomine thorace duplo longiore, fortiter punclato, tuber-
culato; alis amplis (Ç) , areola parva, transversa, subpetiolata (cf), vel
breviter petiolata ( Ç ) ; nervo transverso anali infra medium fracto; tere-
bra 2/3 abdominis longitudine (Ç) . (Long, tf 8%mm- Ç 8%—9%mm0

Ç An den Vorderbeinen siud die Schenkel und Hüften gelbroth,
die Trochanteren, Schenkelspitzen und Schienen gelblich, letztere mit
einem bräunlichen Punkte aussen vor der helleren Basis, an der Spitze
gebräunt; die Hinterschienen blassgelb, an der Spitze und ein Halbring vor
der Basis braun. Bohrerklappen langborstig. Fühlergeissel unten und an
der Spitze durchaus rostroth.

Flügelspannung des Männchens Hmm-5 des Weibchens 15—16mm"

Pimpla ventricosa n. sp.

Ç Nigra; palpis testaeeis; antennis basi subtus testaeeo-ferrugineis;
alis flavescenti-hyalinis, stigmate et radice testaeeo-stramineis, squamulis
et puneto ante alas flavidis; pedibus rufis, tibiis posticis albido-rufo-fusco-
que variegatis, tarsis iisdem fascis, articulorum priorum basi pallida; —
capite buccato, thorace latiore, pone oculos subdilatato; abdomine pro-
funde punetato, marginibus apicalibus segmentorum latis, nitidis; nervo
transverso anali infra medium fracto; terebra longitudine abdominis.

(Long. 8-75-l lm m0
Der P. brevicornis Gr. ähnlich, aber grosser und durch die Form

des Kopfes sogleich zu unterscheiden. Dieser ist kräftig, breiter als der
Thorax, hinter den Augen etwas erweitert und gerundet; die Punktau-
gen stehen auf einem vom übrigen Scheitel rings durch eine tiefe Furche
gesonderten Platze.

Eine Furche geht der Länge nach vom vorderen Puuktauge durch
die Stirne und setzt sich nach rückwärts zwischen den paarigen Neben-
augen, doch nur innerhalb des abgegrenzten Raumes fort. Die paarigen
Ocellen sind vom Hinterhauptrande mehr als noch einmal so weit ent-
fernt, als ihr Durchmesser beträgt. Auch das Hinterhaupt zeigt mitten
eine schwache feine Längsfurche. Die Fühler sind von halber Körper-
länge. Der Thorax und der Hinterleib wie bei P. brevicornis. Luftlöcher
des Metathorax klein, kreisrund, Klauen mit lappenförmigem Anhang.

An den kräftigen Beinen siud die vordersten Trochanteren ganz,
die übrigen au der Spitze gelblich; die Mitteltibien blass, an der Spitze
und vor der Basis roth oder bräunlich; die hintersten innen roth, aussen
weisslich, und hier die Spitze und ein Fleck vor der Basis braun; die
Tarsen röthlichbraun, das erste Glied bis über die Hälfte, die übrigen an
der Basis mehr oder weniger blass. Die Fühler obeu schwarzbraun,
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unten dunkel rostroth, gegen die Basis gelblich rostroth; der Schaft
meist am Grunde, oder auf der ganzen Unterseite schwarz, tch besitze
von der Art 5 Weibchen, die ich im Mai und Juni gefangen.

Aus Wurzeln von Artemisia Absynthium zog ich unter Anderem
eine Lissonota in 3 mäuulichen und ebenso vielen weiblichen Exemplaren,
die wegen ihrer grosseu Veränderlichkeit erwähuenswerth ist. Bei den
Weibchen beginnend, ist ein Exemplar ganz schwarz mit rotheu Beinen,
ausgenommen die Spitze des Clypeus, die Palpen uud Mandibeln, ein
Punkt vor den Flügeln und deren Schüppchen. Der Hinterleib ist schwarz,
uur in den Seitenecken des Eudrandes vom zweiten Segmente ist eine
schwache Spur dunkelröthlicher Färbung bemerkbar.

Bei den zwei anderen Weibchen findet sich von blassgelber Farbe
ein Scheitelfleck jederseits an den Augen uud eine nach vorn erweiterte
Linie an der Mesothoraxnaht vor den Flügeln. Bei dem einen derselben
sind die 3 ersten Segmente am Eudrande, 2—3 auch an der Basis roth-
brauu, beim anderen die Segmente 1—3 und mehr als die Hälfte von 4
schmutzig rothbraun, mit unbestimmten Wischen von brauner Farbe an
der Basis des ersten und den Seiten der 2 folgenden Segmente. Bei die-
sem letzten Weibchen ist auch noch der Seitenrand des Prothorax und
ein Fleck jederseits auf der Brust ober den Mittelhüften dunkel roth.

Bei dem einen Männchen ist Alles wie bei dem zuerst erwähnten
Weibchen, nur ein Punkt an der Mesothoraxnaht, die Augeuränder des
Gesichtes und der Clypeus sind gelb.

Die zwei anderen Männchen haben nebstdem noch die gelben
Zeichnungen auf dem Kopf und dem Thorax wie die zwei letzt geschil-
derten Weibchen; bei dem einen sind die Einschnitte der mittleren Seg-

• mente, bei dem anderen die Endränder des zweiten und dritten dunkel
rothbraun.

Ich konnte darüber nicht ins Klare kommen, ob diese Lissonota
einer bereits beschriebenen Art angehöre, oder neu sei. Ich will daher
versuchen, an derselben „das dauernde im Wechsel" zu beschreiben und
nenne sie:

L i s somota A r t e m i s i a © n. sp.

çJÇ Der Kopf ist hinter den Augen verschmälert, gerundet. Das
Gesicht mitten der Länge nach kielartig erhöht, an den Augenrändern
nebstbei oben ein linienförmiger Eindruck jederseits. Die Stirue mit einer
sehr feiuen Längsfurche. Die Fühler von Körperlänge (cj1), oder etwas
kürzer ( Ç ) , gegen die Spitze ein wenig dünner. Der Mesothorax vorn
9ehr schwach dreilappig. Der Meta.thorax nach hinten kaum verschmier t ,

Bd. XXI. Abkandl. g
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fast gerade gestutzt; die area supero-media durch eine Furche angedeutet,
oder fast ganz verwischt (1 Ç) ; die postero-media fast klein, senkrecht,
scharf umleistet. Der Hinterleib so breit wie der Thorax; das erste Seg-
ment so lang wie die Hinterhüften, breit, mitten ziemlich erhöht, bis zu
den Luftlöchern stark, dann bis zum Ende nur mehr wenig erweitert,
mit einer Längsfurche (2 tf i Ç) oder ohne solche, etwas gekrümmt
( Ç ) oder gerade (ç£). Die Segmente 2 — 3 quadratisch (ç£) oder ein
wenig breiter als lang (Ç) . Was die Sculptur betrifft, so ist dieselbe
durchaus eine fein ledrige, auf dem Mesothorax feiner, dieser nebst-
dem sehr fein und nicht dicht punktirt. Der Metathorax gröber ledrig
gerunzelt. Der äussere Radius der ziemlich glashelleu Flügel ist gerade,
die areola sitzend, nur bei einem tf kurz gestielt, den rücklaufenden Nerv
hinter der Mitte aufnehmend; meist ein kurzer Nervenast vorhanden;
die Humeral-Querader der Hinterflügel unter der Mitte gebrochen. Der
Bohrer ein wenig kürzer als der Körper. Die Länge 6"5—7<3ram>

Die constanteu Farben sind: Der Clypeus, die Palpen und die
Augenränder des Gesichtes blassgelb (ç?) oder die Palpen, und der Cly-
peus au der Spitze gelbbraun; ein Punkt vor den Flügeln gelblich oder
röthlich g'elb; die Beine hellrothbraun, die vorderen beim tf blässer; die
Hintertarsen schwarzbraun. Flügelmal scherbengelb, Wurzel blässer,
Schüppchen weisslich gelb. Bei einem Weibchen ist die Areola auf dem
linken Flügel fünfeckig, mit einem schwach ausgeprägten schrägen Nerv
innerhalb derselben.

Wras den Wirth betrifft, kann ich keinerlei bestimmte Angabe
darüber machen. Herr von F r a u e n feld hatte innerhalb der Wurzeln die
Larve eiues Käfers entdeckt, die ich trotz aller Sorgfalt nicht zur Ent-
wicklung brachte. Aussen am Wurzelstocke, hart unter der Oberfläche
der Erde lagen in Höhlungen Raupen eines Schmetterlinges, die mir Herr
Custos Rogenhof er als Grapholitha pupillana L. freundlichst bestimmte.
In welchen von diesen Larven die Lissonota schmarotzte, gelang mir
nicht zu eruiren. Nebst ihr erhielt ich aus denselben Wurzeln eine Lim-
neria, die nicht mindere Veränderlichkeit in den Farben zeigt; von ihr
berichte ich in der Folge.

Mesoleptus modestus Grav.
Diese ist eine von G raven h ö r s t nur im männlichen Geschlechte

beschriebene Art, die sogleich durch ihren breiten Hinterleib auffällt. Mau
trifft dies Männchen bei uns in manchen Jahren, meist nicht vereinzelt,
im April auf Grasplätzen an. Es hat manches Eigentümliche. Der Kopf
so breit wie dw Thorax, hinter den Augen nicht verschmälert. Die Man-
dibelu an der Spitze mit zwei fast gleichlangen Zähnen. Der Clypeus vom
Gesichte getrennt, beiderseits mit einem Grübchen, an der Spitze gerun-
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det; die Stime mit zwei getrennten Fühlergruben und einer mitten
durchgehenden Längsfurche. Das erste Glied der Fühlergeissel länger als
das zweite. Der Mesothorax vorn dreilappig; der Metatborax ledrig,
etwas gewölbt; die area supero-media häufig undeutlich, in Form einer
sich vor dem Ende etwas erweiternden flachen Rinne; die postero-media
sehr klein; die areae dentiparae von den spiraculiferae durch eine Leiste
getrennt; die Luftlöcher kurz oval. An den Vorderfliigeln der äussere
Radius unten etwas geschweift. Die Areola klein, gestielt, mit krummem
Aussennerv; die Humeral-Querader interstitial; die des Hinterflügels
unter der Mitte gebrochen. Die Form des eisten Segmentes wird von
Graveuhors t treffend als flaschenförmig (lagenaeforme) bezeichnet; es
ist seitlich gerandet, der Stiel bis zu den etwas vorspringenden Luftlöchern
nebstbei beiderseits gefurcht. Das ganze Segment rauh, matt, der Hinter-
stiel meist mit der Spur einer Längsfurche. Das zweite Segment fast
quadratiseli, lederig, matt, an der Basis und den Seiten etwas rauh; das
dritte quer, fein ledrig; die übrigen fein punktirt und behaart. Fuss-
klauen einfach.

Ich habe lange vergeblich nach dem Weibchen dieses Mesoleptus
gefahndet; als ich endlich eines erhielt, war ich eiaigerrnassen überrascht,
es mit einem langen vorragenden Legebohrer bewehrt zu finden. Es ist,
kurz gesagt, der Phytodietus microtamius Grv., eine Cryptopimpla Tas eh.

Die Unterschiede vom Männchen sind nebst dem Bohrer: Die Fühler
kürzer, kaum länger als Kopf und Thorax zusammen; auf dem Meta-
thorax sind die area supero-media und die Leiste zwischen der areae
dentiparae und spiraculiferae gänzlich erloschen; die Längs furch e des
Hinterstieles ist deutlicher, die Luftlöcher des ersten Segmentes springen
nicht vor, das dritte ist etwas glänzender.

Dk- Synonymie stellt sich mithin so:

Cryptopimpla modesta Grav.

cj1 Mesoleptus modestus Grav. XI. 53. 31.
Ç Phytodietus microtamius Grav. II. 933. 31.
Ç Cryptopimpla microtamia Tas eh.

Hier haben wir eine Art, in der sich zwei grosse Formenkreise der
Ichneumonen: die Pimplarien und die Tryphoniden im weiteren Sinne
zu berühren scheinen. Welchem Kreise man sie zuordnet, sie wird in
jedem sich zum Theile fremdartig ausnehmen.

Cryptus Erb eri n. sp.

C? Ç Parum nitidus, punetatus; clypeo apice laevi, subtruncato;
fronte parum impressa, cannula mediana subtili instrueta; capitis lateri-

6*
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bus tuuiidis; ìnetatlior-tcis fortiter rugoso-punctati, b;dentati areis latera-
libus subobsoletis, vel piane nullis, postera subhexagona, incompleta, çj ,
vel subcompleta Ç, margine antico tenui, recto; abdominis oblongo-ovati
Ç, vel lineari-fusiformis çf, dense alutaceo-punctulati postpetiolo fortiter
punctato; n.reola pentagoW, nervis cubitalibus transversis parum conver-
gentibns; niger; femoribus tibiisque rufis, harum posticis basi apiceque
nigro-fuscis; çj1 : oibitis oculorum internis et externarum parte, macula
scutelli, abdominisque seguientorurn 3—4—6 margine apicali flavo-albidis;
Ç : clypeo, orbitis oculorum internis, externarum parte, vertice pone
ocellos, mesonoti maxima parte, scutello, nietanoto, abdominisque seginentis
\—2 rufo-sanguineis; ultimis margine membranaceo-piceo terminatis;
tertio margine apicali late, annuloque antennarum, albis; terebra abdo-
minis longitudine leniter sursum curvata. (Long. <$ : 9*5— 15"5mm', Ç :
14-75mm0 3 $ 1 Ç.

Diese ausgezeichnete Art wurde von Herrn E r b er in Corfu aufge-
funden. Es gereicht mir zu besonderem Vergnügen, sie zur Ehre des
unermüdlichen Entdeckers uach ihm benennen zu können.

Das Weibchen ist nahe verwandt mit Cr. maetator m., von dem
Herr E r b e r ebenfalls zwei Weibchen von Tinos und Rhodus heimge-
bracht. Der C. Erb eri hat verhältnissmässig kürzere Fühler und einen
seitlich mehr aufgetriebenen Kopf.

Humeral - Querader im Vorderflügel nicht hinter der Grundader
entspringend; Humeral-Querader des Hinterflügels uuter der Mitte gebro-
chen; Luftlöcher des Metathorax spaltenförmig.

Das erste Segment in beiden Geschlechtern etwa so laug wie die
hintersten Hüften mit den Trochanteren; beim Ç bis zu den Luftlöchern
schwach geschweift, diese vorspringend, der Hinterstiel an der Basis ge-
kielt, etwas breiter als lang, mit geraden Seiten; beim <$ gegen die
Spitze allmälig erweitert, der Hinterstiel ziemlich convex, länger als
breit, sehr schwach gekielt und kurz gefurcht; Flügel sehr dunkel, Mal
schwarz oder schwarzbraun, Schüppchen schwarz; Wurzel blassgelblich
(5", oder röthlich Ç. Der rücklaufende Nerv der Areola hinter der Mitte
inserirt; der äussere Radius an der Basis geschweift, an der Spitze ein-
gebogen. Bei den Männchen im äussersten Wiakel des Endrandes vom
zweiten Segmente ein kleiner weisslicher Punkt. Bei einem Männchen
die Seiten des Hinterstieles dunkel röthlich gestreift; dies Männchen hat
an dem hintersten Fusspaare die Schenkel an der Spitze und die ganzen
Schienen schwarzbraun.

Gampoplex Tenthredinum n. sp.

Niger; ore, squamulis alarum, plica ventrali, tibiarumque
posticarum medio, pallide flavis; stigmate alarum fulvescente; çf: pedibus
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anterioribus flavis; femoribus basi subtus, tibiarumque apicibus, fui vis;
tars is omnibus flavis, apicem versus fulvis; scapo ante/inarum subtus
sordide pallido; Ç: trochanteribus anticis apice flavis, femoribus mcdiis
apice, anticis fere totis, tarsis omnibus, tibiisque anterioribus, fulvis his
basi flava; capite subbuccato; facie hirta; metathoracis spatio medio
concavo, areis superioribxis utrimque duabus subobsoletis (Ç), vel distinctis
(c?)i areola alarum magna, sessili, nervuni reccurrentem paulo ante
medium excipiente transverso anali infra medium fracto; terebra breviter
exserta Ç.

Long, li"""-, -1 e?, 5 Ç.
Ein echter Campoplex im Sinne Holmgren's. Luftlöcher des

Metathorax gestreckt, Areola vorhanden, zweites Hinterleibsegment com-
primât, Bohrer der Weibchen kurz. Schienendorne der Hinterbeine nicht
verlängert.

' Von der Gestalt des C. cultrator Gr.
Der Kopf hinter den Augen nicht verschmälert. Der Kopfschild

vom Gesichte nicht vollständig geschieden, an der Spitze gestutzt; Stime
flach, mitten mit'einer sehr feinen Längsleiste, auf ledrigem Grunde fein
punktirt. Fühler länger als der halbe Körper, gegen die Spitze dünner.
Mesonotum und Schildchen auf lederigem Grunde dicht punktirt, glanzlos.
Mittelbrustseiten auf fein Jedrigem Grunde punktirt, unter den Flügeln
runzlig, mit der gewöhnlichen polirten Stelle; die Grube vorn mit einer
Leiste umgeben; Metanotum fein gerunzelt, mitten stark eingesenkt,
gegen die Spitze mit einer mittleren Längsleiste, glanzlos. Der Hinterleib
polirt, sehr glänzend, um mehr als die Hälfte länger als der Kopf mit
dem Thorax, auf dem Rücken linienförmig, nicht gekielt, von der Seite
keilförmig, au der Spitze gestutzt. Das erste Segment ist länger als die
hintersten Hüften mit den Trochanteren, der Hinterstie] stark gewölbt,
etwa so breit wie lang, fast um die Hälfte kürzer als der Stiel, die Sei-
ten stark gebogen und gegen die Spitze ein wenig convergent. Das
zweite länger als breit, gegen die Spitze schwach erweitert; das dritte
ohne aufgebogenen Seitenrand.

Ein Weibchen dieser ausgezeichneten Art erzog ich aus einer
Cimbex-La,rve, die auf Salix Caprea gefressen hatte. Die übrigen Stücke
fing ich im Mai und Juni.

Die Österreichischen Sagariiis'ktten.

Das Genus: Sagarilis H o 1 m g r e n *) zu deu Ophioniden im weiteren
Sinne und nach Förster zu seiner Familie der Campoplegoidae gehörig,

a) Försök till üppställning och Beskriefning of de Sverige Funna Ophio-
nider. Stockholm 1862, pag. 8 & 43.
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ist leicht kenntlich an der Form des Kopfschildes, der in der Mitte seines
Endrandes einen starken spitzigen Zahn trägt. Die von mir bisher in
Oesterreich aufgefundenen Arten dieses Genus sind folgende:

1. Sag. raptor Ze t t . Holmgr .

Sag. raptor. Ho Im g. Ophion. 44. 2.
Porizon raptor. Zeit. [us. Lapp. 395. 4. (sec. Ho lmgren ) .
Ein einziges Weibchen.

2. Sag. cognata n. sp.

Mit diesem Namen bezeichne ich ein Weihchen, das dem vorigen
nahe verwandt ist, sich jedoch, wie mir scheint, durch folgende Merkmale
davon unterscheidet: I. Ist der Kopf hinter den Augen ziemlich stark
verschmnlert, sind diese grosser, das Gesicht quadratisch, die Stirne
schmäler, etwas eingedrückt und ohne Spur einer feinen Längsleiste:, 2.
ist das zweite Geisselglied der Fühler entschieden und deutlich kürzer
als das erste, dies so lang wie der Schaft mit dem Wendeglied; 3. ist
das Mesonotum nicht wie bei voriger „crebre punetato-alutaceum", son-
dern sehr fein ledrig mit zerstreuten Pünktchen, daher etAvas glänzend;
4. sind das zweite und dritte Segment des Hinterleibes an Lauge kaum
verschieden, nämlich jenes fast unmerklich länger als breit, dieses qua-
dratisch-, 5. entspringt der rücklaufende Nerv vor der Mitte der Areola
und 6. sind die Schienen der zwei ersten Fusspaare deutlich etwas
erweitert.

Sag. cognata n. sp.
Ç Nigra, ore flavo-testaceo; squamulis alarum et plica ventrali

flavidis; abdominis segmentis 2—5, femoribus tibiisque rufis, harum posticis
basi apiceque obsolete pieeis; trochanteribus anterioribus flavo-fulvis, basi
nigricante, posticis nigris, apice rufis; stigmate alarum piceo; capite
pone oculos angustato; metathoracis areis snperioribus 5 subcompletis;
segmentis abdominis 2 et 3 longitudine subaequalibus; tibiis anterioribus
paullulum dilatatisi areola alarum nervum recurrentem ante medium
excipiente, transverso anali infra medium fracto; terebra segmento primo
breviore. (Long. 6öm m0

Die Fühler von halber Körperlänge, gegen die Spitze verdünnt;
die area supero-media des Metanòtums breiter als lang, durch eine feine
Leiste geschlossen; der Hinterstiel des ersten Segmentes noch einmal so
breit als der Stiel, quadratisch, convex. Er ist an der Spitze, die Seg-
mente 2—5 ganz, die übrigen au der Bauchseite roth. Die Vorderhiiften
an der Spitze röthlich, die Hintertarsen roth, an der Spitze der Glieder
gebräunt. Die Flügel bräunlich getrübt.
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? çf: Abdominis segnientis 2 — 5 rufis, basi nigris; tibiis posticis
basi apiceque tarsisque posticis fuscis; capite pone oculos parum angu-
stato; tibiis anterioribus siinplicibus; segmeuto secundo abdominis latitu-
dine paullo longiore, tertio subquadrato; caetera fere uti in femina. i <$.

? $ var. ?: Segmeuto secundo apice, 3 — 5 totis rufis; trochanteribus
et tibiis anterioribus flavidis, femoribus iisdem fulvis; areola nervum
recurrentem ordinarium in medio excipiente. Caetera ut in altero mare. \. ç$.

Die beiden Männchen sind einander so ähnlich, dass sie trotz der
verschiedenen Insertion des riicklaufenden Nervs wohl zur selben Species
gehören könnten. Ob wenigstens das erst beschriebene hievonzudem obi-
gen Weibchen gehört, ist mir darum zweifelhaft, weil der Längenunter-
schied der zwei ersten Fühlergeissel-Glieder fast unmerklich und der
Kopf hinter den Augen weniger verschmälert ist; auch sind die Augen
kleiner uud Gesicht und Stime breiter, als beim Weibchen. Von der
vorigen Art schliesst die fragliche Varietät des Männchens, mit der sie
darin übereinstimmt, dass der rücklaufende Nerv aus der Mitte der
Areola entspringt, die feinere und weniger dichte Sculptur des Mesono-
tums aus. Der Hinterstiel ist bei beiden Männchen etwas länger als breit.

3. Sag. congesta Holm g.

ç? Sagaritis congesta H o 1 m g.

Das von dem Autor nicht beschriebene Weibchen gleicht dem
Männchen in allen Stücken; das zweite Segment des Hinterleibes ist an
der Basis in geringerer Ausdehnung schwarz, das fünfte roth, mitten am
Endrande geschwätzt. Der sanft nach oben gekrümmte Bohrer ist um
ein Viertel kürzer als der Hinterleib.

Bei einem Männchen fehlt auf dem linken Flügel die Areola; die
Discocubital-Zelle ist durch eine gerade Querader geschlossen uud der
rücklaufeude Nerv entspringt aus dieser Zelle.

In Oesterreich nicht häufig; 6 <j*, 4 Ç.

4. Sag. zonata Grav.

Die Beschreibung, welche H o l m g r e n von'dieser Art gibt, weicht
in der Angabe der Farben der Beine, mit Ausnahme seiner Var. 2, von
jener G r a v e u h o r s t ' s ab. Dies bezieht sich vorzüglich auf die HinteT-
schienen, die nach G rav enhors t roth sind, am Grunde und an der
Spitze geschwärzt. Mir liegen 20 Männchen und 24 Weibchen aus Oester-
reich vor, welche der Diagnose des Autors entsprechen (ausgeschlossen
die Var. 2, wovon später), nicht gerechnet 4 Männchen und 6 Weibchen,
deren Hinterleib schwarz, die Beine jedoch gleich gefärbt sind, darunter
jedoch inbegriffen ein paar Exoniplare mit ganz rotlien Hinterschieueii.
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Alle diese zahlreichen Stücke haben gauz ausnahmslos folgende Merkmale
mit einander gemein: Der Kopf ist hinter den Augen nur wenig verengt,
beim Weibchen etwas mehr als beim Männcheu; das Metanotum hat 5
vollständig geschlossene obere Felder; das mittlere ist sechseckig, kaum
länger als breit; an seinem Seitenrande nehmen jederseits die area supero-
externa und die dentipara mit einem gleich langen Stücke ihrer inneren
Randleiste Antheil.

Das hintere Feld ist durchaus flach. Die rücklaufende Ader ent-
springt immer deutlich und entschieden vor der Mitte der Areola. Das
zweite Segment des Hinterleibes ist unbedeutend länger als an der Spitze
breit; die feiniedrige Sculptur desselben nimmt gegen seine Spitze an
Stärke ab; das dritte ist ziemlich quadratisch, glatter und daher ein
wenig glänzender als das zweite. Der Bohrer des Weibchens ist beiläufig
so lang wie der Hinterleibstiel ('/5 abd. long. Grav.) . Die Diagnose die-
ser Art wäre demnach folgende:

Sag. zonata Gr.

ç?Ç Nigra, ore, squamulis alarum, plica ventrali, apiceque tro-
chanterum, ut plurimum, stramineis; abdominis incisuris iuediis et lateri-
bus segmeutorum apicalium plus minusye runs; pedibus rufescentibus basi
trochanterum coxisque nigris, horum anterioribus interdum apice, rarius
totis, fulvis; tibiis posticis basi apiceque ut plurimum, et nonnunquam
femoribus posticis ima basi, nigris; stigmate alarum piceo-testaceo aut
fusco; areis metathoracis superioribus utrimque duabus et supero-media
completis, hac subsexangulari, latitudine vix longiore; segmento secundo
abdominis latitudine paullo longiore, basi densius alutaceo, tertio sub-
quadrato; areola alarum nervum recurrentem paullo ante medium exci-
piente, transverso anali infra medium fracto; terebra (Ç)petioli abdomiiiis
longitudine (Long. 6—8mm\)

Campoplex zonatus Gray. HI 584. 89 (exclusa var. 2.)

Var. 4. ç?Ç Abdomine toto nigro.

Var. 2. <$ Tibiis posticis in medio externe albido-flavis. 4 çj.

5- Sag. latrator Gray.

7 Männchen und 17 Weibchen aus Oesterreich besitzen die von dem
Autor für diese Art angegebenen Charaktere; die von ihm nicht erwähn-
ten siud folgende: Der Kopf ist in beiden Geschlechtern hinter den Au-
gen etwas mehr verschmälert, als bei der vorhergehenden; das Metano-
tum hat jederseits zwei geschlossene Felder; die area supero-media ist
entweder, nämlich bei 1 Männchen und 15 Weibchen, nach rückwärts
breit uud vollständig offen, oder, bei den übrigen Männchen und zwei
Weibchen, durch eine schwache Leiste geschlossen; in diesem Falle ist
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sie klein, vorn sehr schmal, nach rückwärts sehr verbreitert und hat
eine nahezu dreieckige Gestalt, indem die area dentipara jederseits nur
mit einem sehr kurzen Stücke ihrer meist auch undeutlichen inneren
Randleiste an der Bildung des Feldes Antlieil hat und die Seiten dessel-
ben nur vom Iunenrande der areae supero-externae begrenzt zu werden
scheinen; das hintere Feld ist mehr oder weniger stark eingedrückt; der
rücklaufende Nerv entspringt in der Mitte der Areola oder manchmal
etwas hinter derselben. Das zweite und dritte Segment des Hinterleibes
fast wie bei voriger, die Sculptur etwas feiner. Der Bohrer des Weibchens
ein wenig länger (% abd. long. Grav.). Die Diaguose dieser Art wäre
nun folgende:

Sag. lalrator Gr.
C?Ç Nigra, ore, squamulis alarum, plica ventrali, trochauteribus

anterioribus, posticis apice, stramineis; abdominis incisuris mediis et late-
ribus segmentorum apicalium plus minusve rufis; coxis anterioribus, ut
plurimum, flavo-fulvis, femoribus fulvis, tibiis anterioribus flavescentibus,
posticis tibiis tarsisque nigris, his basi, illis medio albidis; stigmate alarum
testaceo, vel piceo - testaceo; metathoracis areis superioribus utrinque
duabus completis, supero-media apice late aperta, vel, praesertim in
maribus, occlusa, parva, subtriangulari; abdominis segmento secundo
latitudine longiore, tertio subquadrato; alarum areola nervum recurrentem
in medio excipiente, transverso anali iufra medium fracto; terebra (Ç)
segmento primo breviore. (Long. 5'5—6#5mm-)

Campoplex latrator Grav . III. 586. 90.

Sagaritis zonata Holmgr . Ophion. 44. 4. (partim?)

Ungewöhnlich erscheint es, dass die Vorderhiifteu bei den meisten
Mänuchen schwarz sind, während sie bei den Weibchen mit wenigen
Ausnahmen eine röthlich-gelbe Farbe haben.

6. Sag. maculipes n. sp.

($ Ç Nigra, ore, squamulis alarum, plica ventrali, trochanteribusque
straniineis, horum posticis, vel omnibus, ut in plurimis femiuis basi nigris;
abdominis segmentis 3—7 lateribus plus minusve rufis; coxis anterioribus
apice aut totis flavidis tf ; femoribus fulvis, omnibus aut posterioribus
basi, posticis etiara apice, iuterdum fere totis, nigris; tibiis anticis flave-
scentibus, posterioribus fuscis (mediis), vel nigris, in medio externa et
anuulo ante basin, nee non tarsorum posticoruni ima basi, albidis; stig-
mate alarum stramineo; metathoracis areis superioribus utrinque duabus-
et supero-media completi«, hac subsexangulari, latitudine longiore; seg-
mento secundo abdomiuis latitudine sat longiore, crebre eb subtiliter alu-
taceo, subopaco, tertio quadrato; alarum areola neivuni recurrentem nnte

Ori- X X I . A l - l i n n i l l . i
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medium excipieiite; nervo transverso anali infra medium obsolete fracto;
terebra ( Ç ) segmento primo breviore. (Long. 5'5—-6*5mm) 10 e?, 9 Ç.

Ç Campoplex zonatus Grav. var. 2. HI. 585.

Nebst der ausgezeichneten Färbung durch zartere Fühler und Beine,
den schlankeren, reichlicher behaarten Hinterleib, namentlich auch durch
die Gestalt und Sciilptur seines zweiten Segmentes von Sag. zonata, der
sie sonst durch die Felderung des Metanotums und die Insertion des
rücklaufenden Nervs nahe verwandt ist, wie ich glaube, wirklich ver-
schieden.

Der Kopf hinter den Augen wenig ver schmälert; die Seiten des
Thorax und die Spitze des Hinterleibes reichlich mit weisslichen Härchen
bekleidet; das zweite Segment des letzteren verhältnissmässig. schmal,
manchmal bis um die Hälfte länger als breit, gegen die Spitze nur sehr
wenig erweitert, durchaus gleichraässig und sehr dicht ledrig, glanzlos.
Das dritte ebenfalls weniger glntt, als bei den zwei vorhergehenden
Arten. Die Färbung ist von G r a v e n h ö r s t ausführlich geschildert und
kann hier füglich übergangen werden.

In Oesterreich nicht so häufig, als die zwei vorhergehenden Arten.

7. Sag. Holmgren! n. sp.

<S Ç Nigra, ore flavido, squamulis alarum, plica ventrali et trocha.ii-
teribus auterioribus, totis qj", vel apice Q, straiuineis; abdominis segmentis
2—4 margine apicali, 4 etiam (et sequentibus in Ç) lateribus rufis; ferno-
ribus rufo-fulvis, posticis in <$ basi summa nigromaculatis; tibiis ante-
rioribus flavidis, posticis rufescentibus tf, vel albidis Ç , basi apiceque
fuscis; stigmate alarum piceo-stramineo; — metathoracis areis supero-
exteruis completis; abdomini-s segmento secundo latitudine, longiore, tertio
quadrato Ç, vel subquadrato <^; areola alarum nerviim recurreiitem fere
in medio excipiente, transverso anali infra medium fracto; terebra Ç dimi-
dio abdomine paullo breviore. (Long. 6—6*5mm>) 1 cT, 1 Ç.

Var. tf Segmentis 2—3 margine apicali, 4 macula laterali rufis. 1 $.

? Var. Ç Segmentis 3—4 lateribus rufo-maculatis ; coxis anterio-
ribus apice rufesceutibus, trochanteribus iisdem stramineis; — metathoracis
areis superioribus 5 subcompletis, quarum supero-media transversa, i Ç.

Diese schöne und seltene österreichische Art scheint nicht unwür-
dig zu sein, den Namen des berühmten Ichneumonologen zu tragen, mifc
dem ich mir erlaubte, sie auszuzeichnen.

Der Kopf hinter den Augen nicht verschmälert, das Gesicht weiss-
lich behaart; die Fühler etwas länger als der halbe Körper, die zwei
ersten Geisselglieder fast ro?i gleicher Länge. Das Mesonotum dicht
punktirt-ledrig, glanzlos. Auf dem ledrigeu Metanotum sind mir H;e arene
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supero-exteruae deutlich umleistet, die dentiparae nach innen nicht abge-
grenzt, ein oberes Mittelfeld nicht vorhanden. Der Hinterleib hat ziemlich
die Forai jenes der Sag. niaculipes und eine sehr feine ledrige Scuiptur.
Der Hiuterrand des zweiten Segmentes schmal, der zwei folgenden breiter
roth, das vierte nebstdein au deti Seiten von der gleichen Färbung, so
dass es eigentlich roth ist mit einem schwarzen Flecke an der Basis
seines Rückens. Die folgenden seitlich beim Weibchen roth, beim Männ-
chen ganz schwarz.

Das Weibchen der Varietät hat die Vorderhüften an der Spitze
röthlich, die vorderen Trochanteren blassgelb; das erste Segment ist am
Ende sehr schmal röthlich gerandet, das zweite ganz schwarz, das dritte
und vierte seitlich mit einem dunkel röthlichen Fleck. Das Metanotuin ist
gefeldert, die area supero-media ziemlich sechseckig, breiter als laug, an
der Spitze mit einer feinen Leiste geschlossen. Im Uebrigen stimmt es
mit der Stammart uud spätere Erfahrungen werden vielleicht entscheiden,
ob es nicht dennoch davon specifisch verschieden sei; in diesem Falle
würde ich es Sag. extricata m. nennen.

Das ç? der Stammart am 28. April, das Ç am 4. Mai gefangen.

8. Sag. laticollis Hol mg.

Sagaritis laticollis Hol mg. Ophion. 46. 5.
Ein Pärchen aus dem Prater bei Wien.

9. Sag. crassicornis n. sp.

(5*Ç Nigra, nitidiuscula, mandibulis apice palpisque rufo-testaceis;
squamulis alarum et plica ventrali flavidis; femoribus tibiisque rußs, harum
posticis basi apiceque, nee non. stigmate alarum piceis; — capite pone
oculos vix angustato; antennis pedibusque crassiusculis; metathoracis
areis superioribus utrinque duabus subcompletis, supero-media apice late
aperta; segmento secundo abdominis latitudine parum loagiore, tertio
subquadrato ç/, vel subtraiisverso Ç ; areola alarum nervum recurrentem
fere in medio excipiente, transverso anali infra medium fracto ; terebra
Ç segmento primo breviore.

Long. 6—6-omm- 2 ($, 12 Ç.

Der Kopf hinter den Augen kaum merklich verschmälert, der
Clypeus ziemlich convex, am Endrande beiderseits leicht aufgebogen; das
Gesicht quer mit einer kleinen Beule; die ziemlich flache Stime fein
ledrig punktirt. Die Fühler so lang wie der halbe Körper Ç , oder ein
wenig länger tf, gedrungen, das erste Geisselglied so lang wie der
Schaft Ç oder etwas länger çf, das zweite unbedeutend kürzer als das

7 *
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erote. Das Mesouotutn vorn schwach dreilappig, fein und nicht dicht
punktirt, ziemlich glänzend. Der Metathorax ledrig, seitlich graulich be-
haart, die Luftlöcher ziemlich gross, ruadlich. Das erste Segment kaum
so lang wie die Hinterhüften uiit den Trochanteren, der Hinterstiel nicht
besonders convex, wenig kürzer als der Stiel, etwas länger als breit,
gegen die Spitze schwach erweitert. Das zweite gegen das Ende unbe-
deutend breiter; der ganze Hiuterleib sehr fein ledrig, ziemlich glänzend.
Die Beine kurz und kräftig, die Schenkel, besonders die hinteren, beim
Weibchen merklich verdickt.

Nicht allzu häufig im Frühling.

10. Sag. ebenina Grav.

Ç Nigra, palpis, mandibulis ex. parte, pedibusque rufis, coxis
omnibus, trochanteribus posticis, mediis basi, nigris; pedum posticorum
geniculis, apieibusque tibiarum et tarsorum, fuscis; alarum squamulis
flavidis, stigmate fusco-piceo; — capite pone oculos suboblique angustato;
metathoracis areis superioribus utrinque duabus conipletis; alarum areola
nervum recurreutem in medio excipiente.

Long, fere 9mm-, 1 Ç.

? Campoplex ebeninus Grav. Ich. Eu. III. 480. 15.

? Campoplex ebeninus Ratz. Ich. d. Forsti. III. 84. 8.

(An Varietas Sayaritis agilis Hol mg. Ophion. 47. 7. ?)

Das einzige Weibchen, das ich besitze, stimmt in der Gestalt des
Kopfes, der Felderung des Metanotums, dem Flügelgeäder u. s. w. mit
Sag. agilis H o 1 m g., die ich nur aus der Beschreibung kenne; unterschei-
det sich jedoch durch ansehnlichere Grosse, die Farbe der Mundtheile
und der Hinterbeine. — Die Hinterschienen sind an der Basis kaum
merklich gebräunt, die Hintertarsen von der Farbe der Schienen, die
drei ersten Glieder an der Spitze, die letzten ganz braun; die Bauchfalte
gelb und braun gefleckt.

Der Clypeus vorn gerade abgestutzt, seitlich ein wenig erweitert
und sehr schwach aufgebogen; die Stirne mit einer feinen erhabenen
Längslinie; der Mesothorax dicht punktirt, ledrig, glanzlos; die area
supero-media des Metathorax nach rückwärts offen.

Ob dies der Campoplex ebeninus Grav. und Ratz, ist, lässt sich
aus den Beschreibungen nicht mit voller Sicherheit cutscheideu. Da G ra-
ven hör st, wie bekannt, eine Anzahl von Merkmalen nicht berücksich-
tigte, deren Anführung man heute mit Recht für ganz uuerlässlich hält,
so ist man namentlich bei den in der Färbung so sehr ähnlichen Cam-
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poplegiden sehr oft auf mehr oder minder glückliche Deutung der G r a -
veuhorsfscheu Beschreibung angewiesen.

Auf das vorliegende Weibchen nun passen diese und R a t z e b u rg's
Bemerkungen sehr gut} natürlich erwähnen beide Autoren der eigen-
tümlichen Bildung des Clypeus nicht, weil sie die Forin dieses Körper-
theiles überhaupt übergingen.

A n m e r k u n g. Wenn nun schon die Beschreibungen Gra venhors t ' s
in manchen Stücken unzureichend sind, so muss man sich, wie ich meine,
bei der Bestimmung um so strenger an die Merkmale halten, die er bei
einer Species angibt; wenn man daher auch manchmal nicht mit Ge-
wissheit sagen kann, ob ein Campoplex zu einer seiner Arten gehöre, so
kann man doch viel häufiger, wenn man mit der erforderlichen Strenge
und Genauigkeit vorgeht, behaupten, dass er zu einer gewissen Art
nich t gehören könne. Der von mir weiter uuten als Limneria vnl-
garis n. sp. beschriebene Campoplex kommt in den Sammlungen manch-
mal als C. ebeninus Gr. vor; nach obigem Grundsatze kann ich aber
diese Bestimmung nicht als richtig gelten lassen, weil G r a v e n h ö r s t
von seinem C. ebeninus sagt: „Caput palpis et mandibulaium medio
rufis a u t f e r r u g i n e i s , feminae interdum piceis seu mandibulis totis
nigris"; bei der Lim. vulgaris aber, von der mir viele Exemplare vor-
liegen, die genannten Muudtheile ausnahmslos eine g e l b l i c h e Färbung
haben. Auch würde er bei letzterer Art für die Farbe der Beine schwer-
lich den Ausdruck: „pedibus ru f i s " gebraucht haben. Da dem Autor
ziemlich viele Stücke von C. ebeninus vorlagen und keines darunter an
den Mundtheilen eine Abstufung gelblicher Färbung aufwies, so muss
wohl so lange auf dies Merkmal volles Gewicht gelegt weiden, bis sich
nicht eine Veränderlichkeit in dieser Richtung bei Lim. vulgaris durch
die Erfahrung ergeben hat.

H. Sag. borealis Zett.

Limneria borealis Holmgr . Ophion. 98. 77.

Porizon borealis Z e t t . Ins. Lapp. 395. 7. (Holmgren 's Citât).

Wegen des gezähnten Clypeus ist es wohl consequenter, diese Art
hierher zu stellen, als zu Limneria. — Nicht allzu häufig.
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Die österreichischen Casinaria-krten.

Die zum Genus: Casinaria Holmgr . *) gehörigen Arteu, die ich
bisher in Oesterreich aufgefunden, sind folgende:

A. Die Spitze des Hinterleibes nicht zusammengedrückt.

a) Die zwei letzten Fussglieder der Hinterbeine nicht genau
gleich lang, das letzte nämlich um etwas länger.

1. Casinaria orbitalis Gray.
Campoplex orbitalis Grav, III, 510, 39.

Casinaria orbitalis Hol mg. Ophion. 48. i.

Nicht gera.de Läufig.

2. Cas. stygia n. sp.

Ç Nigra albido-pubescens, ore et squamulis alarum flavidis; femo-
ribus anticis rufo-testaceis, basi nigra, mediis apice testaceis; tibiis anticis
et mediis concoloribus, his uno latere et apice fuscescentibus, tibiis posticis
nigris, basi et medio plus minusve distincte fusco-testaceis; stigmate
alarum fusco; — metathoracis spatio medio latiusculo, concavo, marginato;
abdominis segmento primo coxis cum trochanteribus posticis, secundo
latitudine, longiqre, tertio subquadrato; areola alarum nervum recurreutem
panilo pone medium excipiente, transverso anali haud, rei infra medium
obsolete, t'racto ; terebra abscondita. (Long. 5mm-) 2 Ç.

In Gestalt der Cas. orbitalis ähnlich. Der Kopf hinter den Augen
nur wenig verschmälert, die Stime dicht punktirt-ledrig, wie das Meso-
noturu und glanzlos. Die Fühler etwas länger als der halbe Körper. Auf
dem Metanotum bei einem Stücke eine Spur der area supero-externa, die
area postero-media seitlich geraiidet; der Hinterstiel des ersten Segmentes
so lang als breit, stark convex, die Seiten gerundet; das zweite Segment
deutlich länger als breit; der Hinterleib mit kurzen weisslichen Haaren
bekleidet. Die Areola der Flügel kurz gestielt mit gebogenem Aussennerv;
der äussere Radius sanft gekrümmt, an der Spitze ein wenig eingebogen.
Das letzte Fussglied der Hinterbeine kaum merklich länger als das
vorletzte.

In Oesterreich sehr selten.

*} Ophionider, pag. 8 & 48.
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b) Die zwei letzten Fussglieder der Hinterbeine genau gleich
lang. (? Genus: Hörogenes F o r s t . )

3. Cas. tenuiventris Orar.

Campoplex tenuiventris Grav. HT. 482. 17.

Casinaria tenuiventris Holm g r. Opliiou. 49. 4.

Der Fülilerscliaft manchmal unten rostroth. Nicht gerade selten.

4. Cas. albipalpis G r.

<$ Ç Nigra, palpis squamulisque alarum testaceis; femoribus tibiis-
que anticis rufo-testaceis, niediis* concoloribus, il I is basi nigricantibus, his
basi apiceque fuscis; pedum posticorum femoribus runs nigro-maculatis Ç,
vel totis nigris <J, tibiis et tarsis nigro-fuscis, ill is basi et medio, his basi
summa pallidis; thorace altitudine longiore, metanoti spatio medio
sulcato-impresso ; abdominis segmento secundo latitudine fere duplo lon-
giore, tertio in Ç snbquadrato, in tf latitudine longiore; areola alarum
subsessili, nervum recurrentem fere in medio excipiente; transverso anali
haud fracto; terebra Ç subexserta.

Long. 5-5mm' (Ç ) — fere 6-75mm- (tf). 1 tf, 1 Ç.

? Campoplex albipalpis G r a v . III. 495. 26.

In der Form der Areola weicht die hier beschriebene Art von
Gravenho r s t ' s Schilderung ab. Die areola ist nämlich ziemlich gross
und nur unmerklich gestielt; daher die [den ti tilt mit dem G r a v e n h o r s t -
schen C. albipalpis nicht ganz zweifellos.

Der äussere Radius ist gerade; das erste Geisselglied der Fühler
länger als das zweite. Der Kopf des Männchens ist klein, schmäler als
der Thorax.

In Oesterreich sehr selten.

5. Cas. varians n. sp.

(j'Ç Nigra, palpis ex parte pallidis; abdominis medio, femoribus
tibiisque, rufis, fomoribus mediis interdum basi, posticis apice, vel etiam
lateribus, tibiis posticis basi apiceque, nigris; stigmate alarum fusco; —
metathoracis spatio medio non, vel vix, impresso, angusto, cannula tenui,
interdum valde abbreviata, utriuque marginato; segmento primo abdominis
coxis cum trochanteiibus posticis, secundo latitudine, longiore, tertio
transverso; areola pctiolata, nervum recurrentem paullo pone medium
excipiente, transverso auali obsolete fracto; terebra Ç vix exserta, val-
vulis crassiusculis. (Long. 7nim>) 1 ij1, 2 Ç,
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Der Cas. claviventris Hol m g r. scheint die Art sehr ähnlich zu
sein, unterscheidet sich jedoch sogleich durch die Farbe der Beine. Im
Flügelgeäder kommt sie mit ihr überein. Da der Autor eine grosse Aehn-
lichkeit seiner C. claviventris mit Cas. orbitalis Gr. findet (Statura et
conformatio corporis partium omuino Cas. orbitalis'), so ist es nöthig, die
Unterschiede der varians von der orbitalis besonders hervorzuheben.

Die Gestalt der ersteren ist im Allgemeinen gestreckter, ihr Meta-
thorax nach rückwärts sanft abschüssig; das erste Segment bedeutend
länger als die hinteren Hüften mit den Trochanteren, das zweite entschie-
den länger als breit, das dritte ein wenig breiter als lang, das vierte
ebenso oder sogar etwas länger als das dritte. Das Metanotum hat immer
wenigstens die Anfänge (an seiner Basis) vou zwei mittleren Längsleisten;
die Punktirung desselben ist eine grobe; der Hinterleib ist sparsamer
behaart, die letzten Fussglieder der Hinterbeine sind gleich lang.

Die Fühler Länger als der halbe Körper, das erste Geisselglied
länger als das zweite. Der Tliorax nicht länger als hoch, das Mesonotum
ziemlich grob und dicht runzlig, das Schildchen grob punktirt; der Hin-
terstiel ziemlich convex, länger als breit. Die Hinterleibsegmeute 2—4
und manchmal auch das erste an der Spitze sind roth, das zweite au der
Basis bis zur Hälfte oder darüber schwarz, das dritte hart an der Basis
mit einer breiteren oder schmäleren, mitten unterbrochenen, schwarzen
Linie und das vierte mit ebeu solchem Endrande; das fünfte am Bauche
röthlich.

Bei zwei Exemplaren ist die Humeral-Querader der Hinterflügel
unter der Mitte schwach gebrochen, bei einem Weibchen jedoch deutlich
über der Mitte. Da ich sonst nicht den mindesten wesentlichen Unterschied
von den übrigen aufzufinden vermag, lässt es sich nicht wohl davon tren-
nen, sondern ist anzunehmen, dass auch hier, wie bei C. stygia und dubia,
die Form der genannten Ader Schwankungen unterliegt, eine Variabilität,
die zur Vorsicht beim Gebrauche derselben als speeifisches oder generisches
Merkmal mahnt.

6. Cas. affinis n. sp.

<$ Ç Nigra, ore squamulisque alarum te.staceis, abdominis segmentis
intermediis margine apicali et lateribus obscure castaneis; pedibus ante-
rioribus rufescentibus, coxis, trochanteribus, femoribus mediis, basi ut
pliirimiim nigricantibus; posticis trochanteribus apice rufis, femoribus rufis,
nigromaculatis, tibiis rufescentilius vel ferrugineo-testaceis, basi apiceque
nigris; stigmate alarum fusco; metatliorricis spatio medio parum impresso,
cariuulis duabus tenuibus, intere]uni fere obsoleti«, marginato; segmento
primo abdoiiiiuis coxis cum troeLanteribus posticis, secundo latitudine,
lougiore, tertio =ubquadrato; areola alarum sessili, nervum recurrentem
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ante medium excipiente, trausverso anali iufra'mediutn subfracto, terebra
Ç TÌX exserta. Long. 5'5—6-5mm' 2 d\ 2 Ç.

In der Gestalt der vorigen ähnlich.
Der Kopf hinter den Augen wenig verscbuiälert, die Fühler kaum

(Ç) oder ein wenig (ç?) länger als der halbe Körper, die zwei ersten
Geisselglieder von gleicher Länge. Der Thorax länger als hoch, das Meso-
notum mit dem Schildchen dicht punktirt-ledrig; das Metanotum ziemlich
sanft abschüssig, dicht runzelig punktirt. Der Hinterstiel des ersten Seg-
mentes convex, fast quadratisch (Ç), oder länger als breit (ç?), mit ge-
bogenen Seiten; das zweite gegen die Spitze ziemlich stark erweitert,
fein lederig, mit roth durchschimmernden Thyridien. Der innere und äus-
sere Radius fast gerade oder kaum merklich nach innen gebogen. Die
rothe Farbe der mittleren Hinterleibsringe ist sehr dunkel, zeigt sich bei
einem Weibchen auch auf der Spitze des Hinterstieles und ist bei einem
Männchen fast im Erlöschen.

In Oesterreich selten.

B. Der Hinterleib, wenigstens an der Spitze, mehr oder weniger
zusammengedrückt.

b) Die Luftlöcher des Metathorax rundlich, nicht deutlich oval.

7. Gas. mesozosta Grav.

<$ Campoplcx mesozostus Grav. III. 532. 55.
<$ Casinaria mesozosta Holmgr. Ophion. 50. 6.
Ein Pärchen. — Das Weibchen gleicht bis auf die Geschlechts-

uuterschiede durchaus dem Männchen.
Var. Ç Antennarum scapo subtus toto nigro. Caetera omnino ut in

genuina. 1 Ç.

8. Cas. dubia n. sp.

Ç Nigra , albido-sericea; palpis albidis ; maudibulis ex parte et
squamulis alarum margine testaceis; abdominis segmentis apicalibus omni-
bus, vel eorum pluribus, lateribus castaneis; femoribus anticis praeter
maculam fuscam baseos, mediis apicem versus, testaceis, geniculis flavidis;
tibiis anterioribus flavescentibus, mediis apice et ante basin infuscatis,
posticis nigris , medio ferrugineis, macula albida externe ante basin;
stigmate alarum fusco; metathoracis spatio medio concaviusculo; abdominis
segmentis anterioribus et cellula alarum radiali elongatis; radio e'xterno
leuiter inflexo, vel subrecto; areola petiolata, nervum recurrentem inter-
medium et augulum externum excipiente; nervo transverso anali infra
medium obsolete fracto; terebra vix exserta.

Long. 6!75mm- 2 Ç.
Bd. XII. Abhandl. g
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Var Ç. Sqnaniulis alarum flayidis; abdomine toto nigro. (Long.
8-75mm#) Caetera ut in genuinis.

(j1 (An hujus?) Mandibulis, alarum squamulis et tibiis posticis,
pvaeter maculam albidam baseos, totis nigris; abdominis segmentis socundo
et tertio apice, tertio etiam, quarto et quinto lateribus rufis ; sequentibus
nigris; cellula radiali latiore, radiis externo et interno rectis.

Long. 65mm- 1 (S-
Ç Der Kopf hinter den Augen beträchtlich yerschmälert. Die Füh-

ler länger als der halbe Körper, gegen die Spitze dünner, die zwei ersten
Geisselglieder beinahe gleich lang. Der Thorax länger als hoch; der Me-
tathorax buckelig, auf dem Rücken dicht punktirt — lederig, glanzlos;
das Schildchen ziemlich convex; das Metanotum schräg abfallend, der
Länge nach vertieft, ungefeldert, besonders an den Seiten mit angedrück-
ten weisslicheu Härchen bekleidet, dicht und ziemlich grob runzelig-punk-
tirt. Der Hinterleib vom Rücken gesehen lineal, die Segmente vom dritten
angefangen seitlich ziemlich stark zusammengedrückt; das erste viel länger
als die Hinterhüften mit den Trocbautereu; der Hinterstiel stark convex,
länger als breit, mit gebogenen Seiten; das zweite mehr als noch einmal
so lang als breit, fein-lederig, mit röthlich durchschimmernden Thyridieu,
gegen die Spitze allmälig ein wenig erweitert; das dritte etwas länger
als breit. Die Radialzelle beinahe noch einmal so lang als breit. Der innere
Radius um mehr als ein Drittel kürzer als der dritte Abschnitt der Co-
stal-Ad er.

? çj Das fragliche Männchen stimmt in der Färbung ziemlich mit
dem eben beschriebenen Weibchen; nur ist das Roth auf dem Hinterleibe
ausgedehnter. Die Form der Radialzelle weicht von der des Weibchens ab,
sie ist im Verhältniss zur Länge viel breiter; die Areola ist kleiner und
der rücklaufende Nerv entspringt nur wenig hinter der Mitte. Gehört
vielleicht einer eigenen Art au-

bb) Die Luftlöcher des Metathorax deutlich, wenn auch kurz, oval.

a) Die Sporne der Hinterschienen nicht verlängert.

9. Cas. vldua Gr.

Ç Casinaria vidua Holmgr. Oph. 51, 8.
C? Campoplex viduus Grav. III. 497, 28.
Ein Weibchen. — Luftlöcher des Metathorax kurz-spaltförmig.

10. Cas. scutellaria u. sp.

Ç Nigra, albido-sericea; palpis et squamulis alarum testaeeis,
stigmate fusco; femori bus anticis fulvis, œediis apice et tibiis anterioribus
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testaceis; tibiis posticis sordide tes taceis , apice la te et annulo ante basin
pallidam fuscis: abdorainis segmenfcis secundo apice, tertio, praeter niacu-
lam nigram baseos, quartoque rufis; scutello et postscutello planiusculis;
metathoracis spatio medio concavo ; abdomiuis segmentis duobus anter ior i -
bus elongatis, tertio et quarto quadrat i«; alarum cellula radiali e longata ,
radiis externo et interno leniter curvat is ; areola majuscula, subpetiolata,
nervuni recurrentem in medio excipiente; nervo t iansverso anali haud
fracto; te rebra vix exser ta . Long, fere H m m - 1 Ç .

In der Fä rbung des Hinterleibes gleicht diess Weibchen der Cas.
mesozosta Gr . , weicht aber in der Farbe der Beine davon ab. Ausser d ie-
sem ist es aber davon nof.h durch andere Merkmale hinreichend verschieden.

Das Schildchtüi ist flach; das Hiuterschildcheu grosser als gewöhn-
lich, fast viereckig, ebenfalls ganz flach, nur mit etwas erhöhtem schma-
len Rande und mit zwei ziemlich grossen Gruben in den Basalecken.
Luftlöcher des Meta thorax verhältnissmässig ansehnlich, oval. Der Hinter-
leib am Rücken ver länger t -spindelförmig, seitlich nicht s tark zusammen-
gedrück t ; das erste Segment viel länger als die Hinterhüften mit den
Trochanteren; der l ange Stiel bis zu den Luftlöchern, wo das Segment
am breitesten ist, allmälig e rwei te r t ; der Hinterstiel bis zur Spitze wieder
verschmälert , mit dahin convergirenden Seiten, nicht länger als breit.
Das zweite Segment nicht ganz um die Hälfte länger als an der Spitze
brei t , am Grunde sehr schmal, dann ailmälig in dem Maasse erwei ter t ,
dass es an der Spitze beinahe dreimal so breit erscheint, als dort. — Das
erste Segment au der Spitze ro th , am Endrande schwarz; das fünfte
ebenfalls noch an der äussersten Basis geröthet .

Am 25. September gefangen.

ß. Der längere Sporn der Hinterschienen beinahe so lang wie
die Ferse. (? Genus: Echthronomas F o r s t . )

41. Cas. ochrostoma Holmgr.

Holmgr . Ophion. 50. 7.
Das Pärchen, das ich besitze, weicht darin von der Beschreibung

ab, dass auf dem Clypeus nur zwei Punkte gelb sind.
Sehr selten.

Limneria Försteri n. sp.

Ç Migra, argeuteo-sericea, ore, antenuarum scapo subtus, squamulis
alarum, coxis anticis ex parte, trochauteribus anterioribus, posticis apice,
tarsorum posticorum basi, tibiisque flavis, harum posticis apice fuscis;
femoribus anterioribus fulvis, posticis et abdomine rufis, segmentis 1—3
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basi nigris; puncto ante, alas pallido; stigmate earura piceo-testaceo ;
metathoracis areis superioribus utrinque duabus subcompletis; abdominis
segmento secundo latitudine longiore; arcola subpetiolata, nervuiu recur-
rentem fere in medio excipiente; transverso anali haud fracto; terebra
breviter exserta. Long. 7'25—8'75mm- 3 Ç.

Indem ich diese schöne, von Herrn Erber auf der Insel Rhocius
aufgefundene Art mit dem Namen des Herrn Prof. Dr. Förster auszu-
zeichnen mir gestatte, erfülle ich die angenehme Pflicht, dem scharfsin-
nigen Hymeuopterologen damit einen kleinen Tribut meiner Hochachtung
darzubringen.

Der Kopf ist kurz, hinter den Augen verschmälert, die Wangen
sind schmal, das Gesicht und der an der Spitze gerundete Kopfschild sind
dicht mit silberglänzenden Haaren bedeckt, die Augen leicht ausgerandet,
die Stirne flach. Die Fühler länger als der halbe Körper, die zwei ersten
Geisselglieder von gleicher Länge. Der Thorax namentlich an den Seiteu
silberhaarig; das Mesonotum vorn schwach dreilappig, sehr dicht punktirt,
glanzlos. Die Area supero-media des Metanotums mit der postero-media
verschmolzen, diese nicht eingedrückt. Der Hinterleib vom Rücken gese-
hen länglich-spindelförmig, schmäler als der Thorax; das erste Segment
länger als die Hinterhüften mit den Trochauteren, der Hinterstiel um die
Hälfte breiter als der Stiel, länger als breit, an den ziemlich geraden
Seiten nicht gerandet, an seiner Endhälfte roth; das zweite gegen die
Spitze nur sehr wenig erweitert, fein lederig, im letzten Drittel roth, mit
roth durchschimmernden Thyridieu; das dritte an der Basis schwarz.
Der äussere Radius der wenig getrübten Vorderflügel gauz gerade; die
erste Discoidal-Querader unter der Mitte gebrochen. Der längere Schien-
sporu der Hinterbeine etwa so lang wie die halbe Ferse, länger als das
dritte Fussglied, das letzte wenig länger als das vorletzte. Die Fussklauen
bis zur Mitte gekämmt.

Die zwei folgenden Limneria-Arten haben deutliche, wenn auch
kurze, ovale Luftlöcher auf dem Metathorax uud sind auch sonst eigent-
lich schwer hier unterzubringen. In Ermangelung eines anderen Genus,
das mit Sicherheit erkannt werden könnte, mögen sie einstweilen hier
Unterkunft finden.

Limneria oculata n. sp.

Ç Nigra, ore flavido; abdominis medio, femoribus tibiisque rufis,
illorum posterioribus basi summa, harum posticis basi apiceque, nigris;
stigmate alarum fusco; capite pone oculos valde angustato; metathoracis
areis superioribus utrinque duabus subcompletis; spiraculis breviter ovalibus;
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abdominis segmento secundo et tertio subquadrato, longitudine subaequa-
libus; areola pet iolata , nervum recurrentem pone medium excipiente,
trans verso anali haud fracto; te rebra breviter exserta .

Long, fere 9m m ' 4 Ç .
Der Kopf hinter den Augen s ta rk verschmäler t , daher die Augen

vorquellend, der Clypeus ges tu tz t , der Raum zwischen dem Augenrande
uud der Basis der Mandibeln bedeutend grosser als diese hier breit sind,
das Gesicht quer, au den Seiten des Clypeus weisslich behaa r t ; die Stirile
flach, dicht punkt i r t - l edr ig , wie der Mesothorax. Die Fühler länger als
der halbe Körper, an der Spitze dünner, das erste Geisseiglied länger als
das zweite. Das Metanotum runzelig, nur die Areae supero-externae ledrig,
die supero-media mit der postero-media verschmolzen, diese schwach ein-
gedrückt . Der Hinterleib von oben gesehen spindelförmig; das erste Seg-
ment so lang wie die-Hinterhüften mit den Trochanteren, der Hiuterstiel
nur wenig kürzer als der Stiel, leicht convex, gegen die Spitze ein wenig
verbreitert , so lang als breit , an der Basis mit etwas aufgeworfenem Sei-
t en rande ; das zweite gegen die Spitze ein wenig erwei ter t , sehr wenig
länger als aii der Spitze bre i t , wie das dri t te äusserst fein puuk t i r t ;
die Luftlöcher des zweiten Segmentes liegen vor der Mitte. Die Radia l -
zelle ges t reck t , der innere Radius V3 des drit ten Abschnittes der Rand-
ader , der äussere gerade , au der Spitze unmerklich eingebogen. Der
längere Schieneudorn der Hinterbeine etwas länger als das halbe erste
Fussglied , die zwei letzten ungefähr von gleicher L ä n g e , die Klauen an
der Basis gekämmt.

Das zweite Segment im letzten Dri t te l , 3 — 5 ro th , das fünfte am
Endrande schwärzlich; die folgenden am äussersten Bauchrande röthlich.

In Oesterreich, gefangen am 14. Mai. Das Männchen noch unbekannt .

Limneria vulgaris n. sp.

C? Ç Nigra, griseo-pubescens, ore squamulisque alarum flavidis;
pedibus fulvo-rufis, coxis et basi trochanterum posticorum nigris; tibiis
posticis apice, tarsisque iisdem praeter basin articuli primi, fuscis; capite
breve, pone oculos angustato; metathoracis convexi areis superioribus 5
subcompletis, postero-media concava; spiraculis breviter ovalibus; abdo-
minis segmento secundo latitudine longiore; areola alarum petiolata, ner-
vum recurrentem fere in medio excipiente, transverso anali haud fracto,
terebra ( Ç ) segmento primo paullo breviore. Long. 6—7mm#

Der Kopf kurz, hinter den Augen verschmälert und sanft gerun-
det, Wangen und Schläfen sehr schmal, der Kopfschild vorn gerundet,
das Gesicht weisshaarig, die Augen schwach ausgerandet, die Stime
ziemlich flach, wie das Mesouotum dicht punktirt-lederig, glanzlos. Die
Fühler ein wenig länger als der halbe Körper, an der Spitze verdünnt,
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das erste Geisseiglied länger als das zweite. Das Metanotum gewölbt,
kurz, rückwärts steil abfallend, runzelig, die Area supero-extenia auf
ledrigem ^runde punktirt; die supero-media kurz, durch eine schwache,
gerade oder gebogeue Leiste von der postero-media getrennt; diese stark
vertieft, seitlich ximleistet. Der Hinterleib, vom Rücken gesehen, verlän-
gert spindelförmig (Ç) , oder linienförmig (çT); das siebente Segment
vorragend, nicht viel kürzer als das sechste. Das erste so lang wie die
Hinterhüf'ten mit den Trochanteren, der Hinterstiel fast noch einmal so
breit, wie der Stiel, convex, länger als breit, die Seiten sehr sanft gerun-
det mit schmal und schwach aufgebogenem Rande. Die Luftlöcher des
zweiten Segmentes liegen hinter der Mitte. Der äussere Radius ziemlich
gerade; die erste Discoidal-Querader unter der Mitte gebrochen. Der
längere Sporn der Hinterschienen etwas länger als die halbe Ferse, das
letzte Fussglied der Hinterbeine ein wenig länger als das vorletzte, kür-
zer als das dritte. Fussklauen nicht gekämmt.

Ziemlich häufig bei uns in Oesterreich. Von Herrn Er ber auch auf
Tinos aufgefunden.

Pyracmon austriacus n. sp.
Ç Niger, ore testaceo, pedibus anterioribus fulvo-rufis, coxis nigris,

tibüs anticis externe flavicantibus; posticis rufis, coxis et trochanterum
basi nigris, geniculis, tibüs summa basi et apice, tarsisque fuscis; stig-
mate et alarum squamulis pieeo-testaeeis; cellula radiali elongata, radio
externo basi iuflexo, apice incurvo; nervi dividentis ramulo mediocri;
transverso anali l'ere in medio fracto; terebra % abdominis longitudine.
Long, fere 10mm- 1 Ç.

Von P. melanurus Holing, durch das Flüg-ejgeäder und die Fär-
bung der Hinterbeine verschieden. Bei diesem ist die Radialzelle viel
kürzer, der äussere Radius ganz gerade u. s. w. Das Grundglied der zar-
ten Fühler ist hellgelb; das erste Geisselglied kaum merklich länger als
das zweite.

Am \. Juli gefangen; das Männchen noch unbekannt.

Nebst dieser Art und dem P. melanurus Hol.mg., vom dem die (j1

nicht gerade selten sind, während ich noch kein einziges Ç erhalten
konnte, kommen in Oesterreich noch P. fumipennis Ze t t . (1 Ç) und
obscuripes Hol mg. (l Ç) vor.

Herr Prof. Dr. G. Mayr theilte mir freundlichst ein Pyracmon-
ähnliches Weibchen mit, das die ansehnliche Grosse von beinahe 15'5mm•
erreicht. Es könnte möglicher, doch nicht sehr wahrscheinlicher Weise
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das Weibchen von P . f u l v i p e s Hol rag. sein. Der Mund und die Beine
sind durchaus roth, nur die äusserste Spitze der Hinterschienen ist etwas
gebräunt ; die Flügel sind gloichmässig rauchgrau, die Wurzel roströfchlich,
das lange schmale Mal schwarzbraun. Der Metathorax stimmt mit dem
des P. fulvipes überein, aber d ie L u f t l ö c h e r s i n d sp al fcför m ig.
H o l m g r e n erwähnt davon nichts und es ist nicht wohl anzunehmen,
dass er dies Merkmal übersehen haben sollte. Der Clypeus ist sehr kurz,
„in der Mitte stumpf zahnartig- vorspringend." Die Radialzelle ist fast
dreimal so lang als breit , der äussere Radius nur schwach geschweift,
au der Spitze nicht eingebogen; die Äreola sitzend, den riicklaufeuden
Nerv fast im ausseien Winkel aufnehmend ; die Humeral-Querader im
Hinterflügel unter der Mitte gebrochen, sendet von der Bruchstelle einen
Nerv aus, der um nichts minder kräftig- ist als die übrigen des Flügels.
Der Bohrer misst gut % der Hinterleibslänge.

Ich werde schwerlich i r ren, wenn ich diess Weibchen als eine Art
des von F ö r s t e r aufgestellten Genus R h i m p h o c t o n a hetrachte; wäre
also nicht P. fulvipes sein Männchen, so würde ich es R h i m p h o c t o n a
ruf ipes m. benennen.

Campopiex senieulus Ratz.

R a t z e b u r g hat im \. Bande seiner Ichneumonen der Forstinsekten,
p. 96, 12, einen Campopiex als C. seniculus Gray, beschrieben, der aus
Lophyrus nemorum gezogen worden war. Denselben Gast erhielt ich in
3 mänulichen und 5 weiblichen Exemplaren aus Lophyrus polytomus H a r t . ,
aber ich kann mich nicht überzeugen, dass diess wirklich der C. seniculus
Gr. sei. G r a v e n h o r s t lag zur Beschreibung ein einzelnes Männchen,
R a t z e b u r g ein Weibchen vor; jenes hat den Fühlerschaft unten schwarz,
dieses „gelb oder weisslich". G r a v e n h o r s t sagt von den Beinen: „Pedes
coxis nigris, anticis subtus flavis; trocliaiiteribus anterioribus flavis, posticis
uigris; femoribus rufis, anticis subtus flavicantibus; tibiis anterioribus fla-
vis, apicem versus dilute rufis, p o s t i c i s a l b o - f l a v i s , ap ice et ba s i
n i g r i s , spinis albidis etc." R a t z e b u r g hingegen: „Beine röthlich braun
und nur Hüften, Schenkelhöcker und Hinterschienen-Basis weisslich, Hin-
terhüfteu und Tarsen schwarz." Wie viel man auch auf Rechnung der
Geschlechtsverschiedenheit bringen mag — allzuviel darf diess hei den
Campoplegiden nicht betragen — der Unterschied zwischen beiden Schil-
derungen ist augenfällig. Allerdings in der Form der Areola herrscht eine
gewisse Uebereiustimmung; aber der „thorax globosus" und das „segmento
1. parte antica — t r i p l o latiore quam petiolus" G r a v e n h o r s f s deutet
auf eine auffallende Körperbildung, von der R a t z e b u r g nichts erwähnt,
gewiss nur dssshalb, weil er nichts davon beobachtete.
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Aus diesen Gründen halte ich mich für berechtigt, die Art neu zu
benennen und zu Ehren des allverehrten Herrn Autors mit seinem unver-
welklicheu Namen zu verknüpfen; ich will zugleich versuchen, sie im
Folgenden ausführlicher zu beschreiben:

Iiimneria Ratzeburgi n. sp.

<S Ç Nigra, subsericea; ore, scapo antennarum subtus, squamulis
alarum, coxis et trochanteribus anterioribus, ti'ochanteribusque posticis
apice, flavidis; femorib'us tibiisque rufis, h arum posticis basi albido-flavis,
apice, nee non stigmate alaniin, fuscis; capite subbuccato, pone oculos
vix angustato; metathoracis areis superioribus utrinque una corupletis;
supero-media parva, subsemicirculari, longitudine latiore, apice saepius
aperta; abdoiiinis segmento secundo latitudine paullo longiore; alae au-
ticae radio externo subrecto, areola parva, petiolata ( Ç ) , vel minuta,
longe petiolata (çj), nervum recurrentem paullo pone medium excipiente;
nervo transverso humerali pone basalem inserto, transverso discoidali
primo supra medium, transverso humerali alae posticae haud fracto;
terebra subexserta (Ç) .

Long. 6-25-8-5mm.
Campoplex seniculus Ra tz , (nee Graf . ) lehn. d. Forstins. I. 96, 12.
? Var. Ç Segmentis 3 supra et lateribus, 4—5 lateribus rufis,

areola breviter petiolata; alae anticae nervo transverso hume-
rali interstitiali. 1 Ç.

Der Kopfschild vorn gestuzt, schwach gerandet, das Gesicht quer.
Die Fühler etwa 2/3 der Körperlänge messend, das zweite Geisseiglied
kürzer als das erste. Der Thorax länger als hoch, der Metathorax kurz,
gleich hinter der Basis abschüssig; die Area supero- und posteromedia
meist verschmolzen; erstere sehr kurz, aber breit, halbkreisrund, letztere
breit, flach; beide manchmal durch eine schwache gerade Leiste getrennt.
Das erste Segment des Hinterleibes kaum so lang wie die Hinterhüften
mit den Trochanteren, der Hinterstiel quadratisch, noch einmal so breit
als der Stiel, seitlich gerandet, wenig convex, mitten mit einer kurzen
Längsfurche. Die Luftlöcher des zweiten Segmentes liegen in der Mitte.
Die zwei letzten Fussglieder der Hinterbeine von gleicher Länge; der
längere Schiensporn derselben nicht ganz so lang wie 2/3 der Ferse. Fuss-
klauen am Grunde gekämmt.

Bei einem Männchen ist die Areola auf dem rechten Flügel normali
auf dem linken aber massig gross, kurz gestielt; eine Veränderlichkeit
die den Werth des aus der Gestalt der Areola entnommenen speeifischeu
Merkmales allerdings herabzudrücken geeignet ist.

Die Varietät (?) des Weibchens scheint der L. clandestina Hol m g.
sehr ähnlich zu sein, unterscheidet sich jedoch durch die Verschmelzung
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der Areae supero-externae und deutiparae. — Die erste Biscoidal-Quer-
ader ist in der Mitte gebrochen. Ebenfalls aus Lopli. poly tornita Har t .

Limnevia Nematorum n. sp.

<$ Ç Nigra; ore, macula in antennarum scapo subtus, squamulis
alarum, plica ventrali, coxis anterioribus, vel anticis, et trochanteribus
posticis, apice, trochanteribus anterioribus totis, pallide-flavis; femoribus
tibiisque anterioribus fulvo-testaceis, posticis plus minusve piceis, illis basi
apiceque saepius, his apice et macula ante basin pallidam, fuscis; tarsis
posticis concoloribus, basi pallidi«; stigmate alarum fusco, vel piceo:
capite subbuccato, pone oculos vix augustato; metathoracis areis supe-io-
ribus utrinque una completis; superomedia subquiuqueangulari vel sub-
triangulari, latitudine non longiore, apice aperta, vel subocclusa; alarum
radio externo lettissime iiiflexo, apice leviter incurvo; areola sessili vel
subpetiolata, nervuni recurrentem paullo pone medium excipiente; nervo
transverso anali haud fracto; terebra subexserta (Ç) .

Long. 5—6-5mm- 5 tf, 9 Ç.
Var. çj Femoribus tibiisque posticis rufis, illis geniculis, his apice

et puncto ante basin pallidam fuscis. 3 <j\

Von der vorhergehenden Art durch die Form der Areola, die dunk-
lere Färbung u. s. w. verschieden.

Fühler so lang wie % des Körpers. Hinterleib wie bei voriger.
Flügel ziemlich wasserhell; die Humeral-Querader im Vorderflügel hinter
der Mündung der Grundader entspringend, manchmal interstitial; erste
Discoidal-Querader meist ein wenig über der Mitte, manchmal auch in
derselben gebrochen, zuweilen beides auf den. Flügeln eines Stückes.
Hintertarsen wie bei voriger.

Nahe verwandt scheint L. vitripennis Holmgr . 1. c. p. 92, 68; unter-
scheidet sich jedoch durch die lange Area superomedia des Metathorax.

Sämmtliche 17 Stücke aus verschiedenen auf der Rothtanne lebendun
erzogen.

Von der iAmneria aus den Wurzeln der Artemisia Absynthium% deren
ich oben (p. 42) erwähnte, erhielt ich 3 Männchen und 6 Weibchen. Vier
Weibchen entsprechen in der Färbung dem Caxnpoplex ensator G rav. III.
576, 85. Vorderbeine hell rothbraun, Hüften und Trochanteren blassgelb,
die mittleren Schienen vor der Basis uud au der Spitze gebräunt; an den
hintersten Beinen die Schenkel dunkel rothbraun, an der Basis und Spitze
schwärzlich; Tarsen und Schienen schwarz, erstere hart an der Basis,
letztere an der Basis und in der Mitte, uüt Ausnahme der inneren Kante,

Bd. XII. Abiinndl. Q
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nebst den Schienspornen weiss. Die Hinterleibsegmcnte vom dritten au
mit dunkel rothbraunen Flecken an den Seiten, die sich nach dem Rücken
hin zuspitzen, auf dem dritten oben beinahe sich erreichen. Das Fliigel-
mal hellbraun, der Bohrer von halber Hinterleibslänge. — Holmgren's
Beschreibung der L. ensator weicht in einigen Stücken, namentlich in der
Bohrerlänge ab. Länge 4'5—5-5ram'

Die anderen 2 Weibchen und sämmtliche Männchen haben den
ganzen Hinterleib, die vorderen Hüften, die Basis der mittleren Schenkel
und die ganzen hinteren schwarz. Auch das Flügelmal ist dunkler ge-
färbt. Die Veränderlichkeit beschränkt sich jedoch nicht allein auf die
Farben; die Area posteromedia ist bald weniger, bald mehr eingedrückt;
bei zwei Weibchen, einem schwarzen und einem hellen, tritt ein langer
Nervenast auf, von dem bei den übrigen keine Spur sich findet; der äus-
sere Radius ist mehr oder weniger gebogen, der rücklaufeude Nerv ent-
springt in oder hinter der Mitte der Areola.

Trotz der genannten Verschiedenheit ist doch nicht im allergering-
sten zu zweifeln, dass alle diese Individuen zu einer und derselben. Species
gehören; auf sie passt Holmgren's Diagnose der L. ensator bezüglich
der Körperverhältnisse, mit Ausnahme der Bohrerlänge, die, wie es scheint,
absichtlich etwas unbestimmt angegeben wird.

Zu erwähnen wäre noch: Die Area posteromedia ist mit der supero-
media verschmolzen; der Hinterstiel seitlich nicht gerandet; die Luftlöcher
des zweiten Segmentes liegen in der Mitte; die ersteDiscoidal-Querader ist
unter der Mitte gebrochen; an den Hinterbeinen der längere Schiensporn
länger als die halbe Ferse, das letzte Fussglied länger als das vierte,
kürzer als das dritte; die Klauen am Grunde gekämmt.

Förster hat in seiner Synopsis der Farn. u. Gatt. d. lehn.1) eine
Familie (die zweite) der Trachynotoldae aufgestellt; ihre Charaktere sind:
Hinter le ib von der Seite zusammengedrückt; die Hinterferse
nicht verdickt; Mittelt ibien mit einem einzigen Sporn. Sie
umfasst nur zwei Genera: Trachynotus Grav. und Eugnoinus Forst.
Letzteres wird mit folgenden Worten definirti „Metanotum vollkom-
men gefeld ert ; Fühler etwas verdickt ; die Discoidal-Quer-
ader h in te r der Cubital-Querader entspringend."

Von einer Art der Gattung Eugnomus hat Herr Mann im J. 1860
zwei Weibchen aus Amasia in Kleinasien mitgebracht, die im k. k. Museum
zu Wien aufbewahrt sind. Herr Custos A. Rogen ho fer hat mir die
Untersuchung und Beschreibung derselben mit gewohnter Liberalität ge-
stattet, wofür ihm meiu aufrichtigster Dank gebührt.

Verhdl. d. nat. Ver. d. preus. Rheinlande. XXV. p. 140 u. 147 Ü868).
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Nach dieser einen Art und nach einem Geschlechte derselben ent-
worfen, muss die Diagnose des Genus Eugnomus nothwendig mangelhaft
ausfallen und dürfte möglicherweise Merkmale enthalten, die nur der
einen Art zukommen. Dennoch kann ich sie nicht umgehen, um nicht die
Diagnose der Species zu überladen und weil die in einer analytischen
Tabelle scharf hervorgehobenen Merkmale für sich allein kein anschau-
liches Bild von den Eigentümlichkeiten des Thierchens geben würden.

Genus: Engnonius Förster.

Caput buccatum, thorace latius. Mandibulae dentibus inaequalibus
apice instructae; inferiore scilicet longiore et validiore. Clypeus a facie
perfecte discretus, foveola utrinque basali notatus. Frons impressa, orbitis
subcristatis. Oculi ovales, integri. Antennae filiformes, flagello paullulum
incrassato. Thorax mesothorace integro; scutello majusculo, lateribus
marginato, apice rotundato; metathorace perfecte areolato, ultra basin
coxarum posticarum producto; spiraculis ovatis. Abdomen longe-petiolatuni,
segmentis 1 et 2 elongatis, quarto et sequentibus valde compressis, dorso
carinatis, septimo exserto. Alae stigmate mediocri, areola nulla, nervo
transverso discoidali primo supra medium fracto, secundo pone transver-
sum cubitalem inserto. Perles graciles, breviusculi, tibiis mediis calcare
unico munitis; unguiculis tarsorum basi remote pectinatis. Terebra medio-
cris, recta.

Eugnomus Manni n. sp.

Ç itidus, punctatus, niger; orbitis froutalibus et parte exter-
narum, raaculis mesonoti ante alas, squamulisque earum, rufo-testaceis;
scutelli apice et angulis basalibus rufescentibus; abdomine dilute rufo.
segmentis 1 et 2 (exceptis apicibus) maculisque dorsalibus sequentium
nigris; pedibus rufo-fulvis, anteriorum coxis basi, posticorum coxis fere
totis, et trochanteribus basi, nigris, tibiis basi apiceque piceis, tarsis
fuscis; stigmate alarum concolore; fronte cannata ; scutello fortiter punctato;
metathoracis area superomedia subquinqueangulari, longiore quam Iatiore;
abdominis segmento secundo longitudinaliter striato; nervo transverso anali
infra medium fracto; terebra dimidio abdomiue breviore. Long. i'2mm. % Ç.

Zu Ehren des Entdeckers dieser schönen Art, des Herrn Mann in
Wien, erhielt sie, wie sich gebührt, ihren Namen.

Der Kopf hinter den Augen nicht verschmälert; der Kopfschild vorn
gerundet, sehr fein gerandet; das Gesicht, mitten unter den Fühlern mit
einer länglichen, am oberen Rande mit einem kleinen Zälinchen bewehr-
ten Erhöhung, so wie der Clypeus ziemlich stark und nicht dicht punktirt.
Stime feiner punktirt, mitten mit einem Längskiel, der sich vor den
Punktaugen gabelig theilt: die Augeuränder der Stime wulstig und über

9 *
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die Augen hervortretend , stark pimktirt Die Fühler von halber Körper-
lange, das erste Geisseiglied länger als das zweite. Der Mesothorax
punktirt, wie der Kop.f glänzend. Das Schildchen mit grosser Basalgrube,
nach der Spitze allmälig ein wenig abfallend und verschmälert, grob aber
ziemlich sparsam punktirt. Metanotum dicht grob punktirt und etwas ge-
runzelt, vollständig gefeldert; die Area posteromedia flach. Das erste Seg-
ment des Hinterleibes beinahe um die Hälfte länger als die Hinterhüften
mit den Trochanteren; deT Stiel seitlich vor den Luftlöchern gefurcht,
noch einmal so lang wie der Hinterstiel; dieser etwas breiter als der
Stiel, um die Hälfte länger als breit, mit sanft gebogeneu, nach der Spitze
ein wenig convergirenden Seiten; das zweite Segment fast länger als das
erste, sehr schmal, ge^çen die Spitze allmälig nur wenig erweitert, der
Länge nach gestreift. Der äussere Radius gerade.

Die Palpen dunkelbraun; die Augenränder der Stime und der
Schläfen, dann auf dem Mesonotum vor den Flügeln jederseits ein drei-
eckiger Fleck rothgelb. Das Schildchen an der Spitze röthlich, an den
Basaleckeii mehr gelblich roth. Der Hinterleib hell braunrotb, auf dem
Bauche röthlich. gelb; die zwei ersten Segmente schwarz, am ersten Seg-
mente der Endrand schmal, auf dem zweiten am Ende ein mitten vorge-
zogener Fleck, roth; jedes der folgenden Segmente vom dritten an am
Grunde mit einem schwarzen Flecke, der sich auf jedem folgenden Seg-
mente vergrössert, das siebente fast ganz schwarz; am Bauche jedeiseits
auf dem dritten und vierten ein schwarzer Fleck. Flügel getrübt, Mal
schwarzbraun, Wurzel röthlich gelb. Hinterhüften unten au der Spitze
rothgelb.
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